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Jochen Malmsheimer
kommt in die Kongresshalle
»Wenn Worte reden könnten« heißt das

neue Comedy-Programm von Jochen
Malmsheimer, mit dem er am Donnerstag,
8. Januar, in der Kongresshalle auftritt. Be-
ginn ist um 20 Uhr. Malmsheimer, der Meis-
ter aller Klassen in den Genres Comedy
und Kabarett, spricht wortgewaltig, unge-
mein präzise und sehr nuanciert über nahe-
zu alle möglichen und unmöglichen The-
men, die die Welt für uns bereithält. Bei sei-
ner Performance sind Gestik und Mimik
aufs Feinste mit dem Text verwoben und
hervorragend choreografiert. Tickets gibt es
bei allen bekannten Vorverkaufsstellen und
an der Abendkasse. pm

Generalprobe bringt mehr als
2100 Euro für Nordirak-Hilfe
Am 5. Dezember durften die Besucher der

öffentlichen Generalprobe das Musical
»Der Kuss der Spinnenfrau« im Stadtthea-
ter exklusiv bereits vor der Premiere genie-
ßen. Die Eintrittsgelder dieses Abends in
Höhe von 2128,80 Euro spendet das Stadt-
theater vollständig an das Nordirak-Hilfe-
Projekt des vereins Terra Tech Förderpro-
jekte.

Immanuel Jacobs, Geschäftsführer der
Marburger Organisation, ist begeistert:
»Mit den gespendeten Einnahmen unter-
stützen wir die Vor-Ort-Hilfe der chaldä-
isch-katholischen Diözese finanziell: Die
Gelder dienen der Versorgung der Flücht-
linge mit Lebensmitteln, Wasser und Klei-
dung und leisten auch einen Beitrag zur
medizinischen Betreuung sowie der Unter-
bringung in angemieteten Wohnungen.«

Cathérine Miville, Regisseurin des
Abends, ergänzt: »Wir freuen uns sehr da-
rüber, dass so viele Gießener die Benefiz-
Aktion unterstützt und sich unsere neue
Musical-Produktion schon vorab ange-
schaut haben. Auch zahlreiche Mitarbeiter
des Theaters haben gerne für diese Probe
eine Karte gekauft.« Terra Tech Förderpro-
jekte und das Stadttheater Gießen koope-
rieren bereits seit vielen Jahren im Rahmen
zahlreicher Benefizveranstaltungen. pm

Weihevoller Glanz
Sänger aus Pohlheim und Musiker des Stadttheaters mit Adventskonzert in der Bonifatiuskirche

Das Adventskonzert am Sonntag in der
Bonifatiuskirche weckte bei dem großen Au-
ditorium gehörig weihnachtliche Vorfreude.
Weihevoller Glanz erfüllte den Saal gleich zu
Beginn bei den eröffnenden Paukenschlägen
und der Trompetenmelodie im »Te deum«
von Marc-Antoine Charpentier. An der stim-
migen dramaturgischen Konzeption, dem
wirkungsvollen Wechsel von Solo- und Chor-
sätzen zeigte sich, dass nicht nur das be-
rühmte Prélude, vielmehr die ganze Kompo-
sition hörenswert ist. Bassist Tomi Wendt
sang etwa im »Te deum laudamus« tief emp-
funden, mit wohlklingender Stimme. Im wei-
teren Verlauf des auf einem altchristlichen
Hymnus basierenden Lobgesangs hinterlie-
ßen die drei klanglich gut miteinander har-
monierenden Solistinnen Naroa Intxausti
und Neivi Martinez (beide Sopran) sowie
Sora Korkmaz (Mezzosopran) einen ebenso
souveränen Eindruck. Gut aufeinander ab-
gestimmt geriet auch das Terzett mit Kork-
maz, Wendt und Christian Richter (Tenor).
Dirigent Jan Hoffmann hatte auf sorgfältige
Einstudierung mit dem Frauen- und Män-
nerchor des Gesangvereins Jugendfreund
1888 Watzenborn-Steinberg, dem Chor- und
Extrachor des Stadttheaters und dem Phil-
harmonischen Orchester geachtet.

Bei der »Ceremony of Carols« von Benja-
min Britten übernahm Martin Gärtner die
Leitung. Der Kinder- und Jugendchor des
Stadttheaters sang das im Stil zuweilen
archaisch anmutende neoklassizistische
Werk kristallklar. Zu dem rückwärtsgewand-
ten, behutsam in Melodik und Harmonik
moderne Elemente verwendenden Charakter
passte die von Cordula Poos gespielte Harfe
mit ihrer andächtigen Aura. In die Ferne

schweiften die musikalischen Gedanken
beim zentralen »Interlude« für Harfe solo,
solche Ruhe erzeugte Poos hier und gab den
Hörern viel Raum zur Besinnung.

Anschließend widmete sich das Ensemble
Brass4Mation mit Johannes Osswald und Pe-
ter Kett (Trompeten) sowie Kurt Förster und
Alexander Schmidt-Ries (Posaunen) neben
einem ruhigen Stück drei abwechslungsrei-
chen Spirituals: dem schwungvollen »The
Battle of Jericho«, dem zum Träumen verfüh-
renden Titel »Nobody knows« und dem ohr-
wurmhaften, mitreißend gemeisterten Song
»Swing low, sweet Chariot«. Das Quartett
musizierte auf der Empore – dort, wo in zehn
Monaten erstmals die neue Orgel öffentlich
erklingen wird, für die der Förderverein
mittlerweile über 470000 Euro gesammelt
hat und der die Einnahmen des Benefizkon-
zertes ebenfalls zugutekommen.

Das Programm setzte sich gleichermaßen
niveauvoll fort mit dem ersten Teil aus Felix
Mendelssohn Bartholdys »Christus-Oratori-
um«. Solistin Intxausti bestach hier wieder
mit großer gestalterischer Sensibilität. Reiz-
voll kam der Kontrast zwischen Männer-
und Frauenchor zur Geltung. Hoffmann ar-
beitete die Spannungsbögen geschickt he-
raus und trieb Chöre, Orchester und Solistin
zu einer ansprechenden Aufführung. Ebenso
gut gelang Mendelssohns »Ave Maris Stella«,
in dem Intxausti dem Gesangspart betörende
Ausdrucksnuancen verlieh.

Bei der »Weihnachtskantate« desselben
Komponisten baute das Orchester in der
Einleitung intensiv festliche Atmosphäre
auf, ehe der Chor hinzutrat. Die Kantate bil-
dete mit den hervorragenden Solisten Int-
xausti und Wendt einen bewegenden Ab-
schluss. Zu Recht regte Wolfgang Schreier,
Vorsitzender des Fördervereins »Perle der
Empore«, in seinen Dankesworten an, ein
solches Konzert künftig in der Adventszeit
zu wiederholen. Sascha Jouini

Der Kinder- und Jugendchor singt Brittens »Ceremony of Carols«. (Fotos: jou)

Bassist Tomi Wendt (M.) und Sopranistin
Naroa Intxausti (r.) beim Schlussapplaus.

❯ Noch einmal...

Am 25. Dezember um 19.30 Uhr erklingt
im Stadttheater noch einmal dieses Konzert-
programm mit festlicher Musik zur Weih-
nacht. Die Solisten Naroa Intxausti und To-
mi Wendt und ein großer Chor aus Opern-,
Extra- und Kinder- und Jugendchor des
Stadttheaters sowie den Chören des Gesang-
vereins Jugendfreund 1888 Watzenborn-
Steinberg erheben ihre Stimmen. Auch das
Philharmonische Orchester ist natürlich mit
dabei und vervollständigt das musikalische
Präsent unter der Leitung von Jan Hoffmann
und Martin Gärtner.

Am Freitag Uraufführung
von »Smart Reality«

»Smart Reality«, der neue Tanzabend von
Tarek Assam und Robert Przybyl, wird an
diesem Freitag um 20 Uhr in der taT-Stu-
diobühne uraufgeführt. Wir verzweifeln
mittlerweile, wenn wir nicht erreichbar
sind und keinen Zugang zum Netz herstel-
len können. Die digitalen Medien beherr-
schen längst unser tägliches Leben.
Smartphones und Computer ermöglichen
uns die Kommunikation mit der Welt, ver-
stellen uns aber gleichzeitig den ungefilter-
ten Blick auf sie. Neue Welten und Realitä-
ten entstehen, in denen wir uns selbst neu
erfinden, aber auch schnell die Wahrneh-
mung für das Tatsächliche um uns herum
verlieren können.

Gäste aus China

Die beiden Choreografen hinterfragen in
ihrem Stück unseren Umgang mit diesen
fiktiven Realitäten und deren Communi-
ties, von denen wir uns teilweise so sehr ab-
hängig machen. Die Tänzer der Tanzcompa-
gnie Gießen zeigen zu Musik von Metrono-
my, Thomas Newman und Orbital, wie uns
der ständige Blick durch die »Smartphone-
Realität« verändert.

Nach der Premierenvorstellung gibt es ein
zusätzliches »Schmankerl« für das Publi-
kum: Im Rahmen der Kooperation mit dem
Land Hessen und der Region Shenzhen fin-
det ein reger Austausch zwischen der Tanz-
compagnie Gießen und diversen Tanz-
ensembles dieser chinesischen Region statt.
Im Dezember ist nun das December Dance
Ensemble aus Shenzhen in Gießen zu Gast
und wird nach der Premierenvorstellung
von »Smart Reality« einen Ausschnitt aus
seiner Arbeit zeigen. pm

Tom Beck mit Band
in der Kongresshalle

Tom Beck ist Schau-
spieler und Musiker –
und Frauenschwarm.
Spätestens seit seiner
Titelrolle in der RTL-
Action-Serie »Alarm für
Cobra 11« ist er be-
kannt. Am 20. Februar
erscheint sein neues
Studioalbum »So wie es
ist« – eine Neuerung,
denn Beck singt erst-
mals auf Deutsch. Auf der gleichnamigen
Tour macht Beck mit seiner Band Horny
Honks auch Station in Gießen: am Don-
nerstag, 5. März, ist er in der Kongresshalle
zu Gast. Das Konzert beginnt um 20 Uhr,
Karten ab 31,25 Euro gibt es bis 23. De-
zember bei www.tickethall.de, danach un-
ter www.generation-music-gmbh.de sowie
im Dürerhaus Kühn und bei der Tourist-In-
formation am Berliner Platz. pm

Tom Beck (dpa)

Irritation des Lesers beabsichtigt
Lukas Bärfuss liest im Theaterstudio aus seinem Roman »Koala«

Bei der vom Literarischen Zentrum und
dem Stadttheater veranstalteten Lesung am
Montag auf der taT-Studiobühne erwies es
sich als förderlicher Umstand, dass Modera-
tor Manuel Emmerich im WallsteinVerlag ar-
beitet, der die Werke von Lukas Bärfuss (ge-
boren 1971) veröffentlicht. Er ist daher bes-
tens mit dem Schaffen des Schweizer
Schriftstellers vertraut. So gewann man ein
lebendiges Bild der Künstlerpersönlichkeit;
abenteuerlich wirkten Bärfuss’ schriftstelle-
rische Anfänge.

In seinem neuen Roman »Koala« soll der
Ich-Erzähler in der alten Heimat, die er vor
23 Jahren verlassen hatte, einen Vortrag über
einen Dichter und Selbstmörder vom Ende
des 18. Jahrhunderts halten. In der Stadt
fühlt er sich fremd und findet in einem Lo-
kal kaum Gelegenheit, mit seinem Bruder
richtig ins Gespräch zu kommen. Bitter da-
ran: Wenig später bringt sich dieser um. Der
Selbstmord lässt den Erzähler ratlos zurück.
Er gelangt zur düsteren Ansicht, dass die
Mitmenschen fortan fatalistisch über das
Schicksal seines Bruders urteilen, dessen
Scheitern in den Vordergrund rücken wür-
den.

Im weiteren Verlauf geht er der Vergangen-
heit des Verwandten auf den Grund, sucht
nach tieferer Symbolik hinter dessen Spitz-
namen Koala. Eine längere Passage be-
schreibt eindringlich den Initiationsritus, bei

dem er von Pfadfinderkameraden ein Totem
bekommt. Der Bruder ist von Selbstzweifeln
geplagt, kann sich kaum an den friedvoll-
braven Charakter gewöhnen, den er mit dem
Koalabären assoziiert.

Wie sich herausstellte, weist der Roman
autobiografische Züge auf; Bärfuss verarbei-
tet darin den Selbstmord seines eigenen
Halbbruders. Im Gespräch mit Emmerich re-
lativierte er dies indes, müsse man doch fil-
tern können, aus der Erinnerung das Wesent-
liche mit einbringen. So sei das autobiografi-
sche Ich sehr weit von ihm entfernt.

Neben der persönlichen Geschichte gibt es
in dem Buch einen naturgeschichtlichen Teil.
Bärfuss verbindet folglich sehr heterogene
Elemente miteinander, begreift den »Roman«
denn auch als offenen Begriff, versucht, die
literarische Form weiterzuentwickeln. Eine
leichte Irritation des Lesers ist dabei beab-
sichtigt. So bemerkte Emmerich, in dem na-
tur- und kolonialgeschichtlichen Teil fühle
man sich überraschenderweise mit einem
Mal »in einem anderen Buch«, ehe der Autor
wieder den Bogen zum Beginn zurückschla-
ge.

Bärfuss versteht seinen Roman als »Auffor-
derung an den Leser, eine Reise zu unterneh-
men«. Er betrieb nach eigenem Bekunden
akribisch Recherche zu den behandelten
Themenfeldern. Am Selbstmord habe ihn be-
sonders das Missverhältnis interessiert zwi-

schen der philosophischen Dimension, dem
Aspekt, selbst über Leben und Tod entschei-
den zu können, und dem großen Schweigen,
das darüber herrsche. jou

Lukas Bärfuss (r.) im Gespräch mit Manuel
Emmerich. (Foto: jou)

❯ Aus den Schulen

Parlament an der Sophie-Scholl-Schule – An
der Sophie-Scholl-Schule gehört die Mit-
sprache der Schüler zum Demokratielernen
dazu. Dafür wählen alle zwölf Grundschul-
klassen ihre Sprecher für das Schulparla-
ment. Diesem gehören auch vier Vertrauens-
personen, die ebenso von den Kindern ge-
wählt werden, sowie Schulleiter Ralph
Schüller an. In diesem Jahr wurde Franziska
Lang (»Ameisenklasse«) die Sprecherin. Ihr
Vertreter ist Jonathan Fuchs (»Delfinklas-
se«). Zudem sprachen die Kinder durch eine
Wiederwahl den langjährigen Vertretern aus
der Erzieher- und Lehrerschaft Alexander
Dienst, Manuel Jung und Katharina Weigand
das Vertrauen aus. Ferner wurde Angela
Schmitz als Vertrauenslehrerin gewählt.
Während der Sitzungen des Parlaments wur-

den in den letzten Jahren Wünsche aus der
Schülerschaft aufgegriffen und mithilfe von
Sponsoren in die Tat umgesetzt; darunter die
Einrichtung eines Schülerkiosks und Verän-
derungen im Außengelände.

LLG-Schachspieler verpassen Finale – Die
Frankfurter Helmholtzschule war Austra-
gungsort der Qualifikation für das Endtur-
nier um den Hessischen Schulmannschafts-
pokal im Schach. Dabei lieferten sich die
Schüler des Landgraf-Ludwigs-Gymnasiums
unter der Leitung von Thorsten Rohde mit
zwei Mannschaften aus Frankfurt sowie je
einer aus Rüsselsheim und Kelkheim ein
Kopf-an-Kopf-Rennen. Nach einem span-
nenden letzten Spiel hieß es dann 2:2. Am
Ende fehlte ein halber Punkt für die Qualifi-

kation zum Finale. Im nächsten Jahr wollen
es die Gießener wieder versuchen.

Lesewettbewerb in der Bracken-Schule –
Beim Vorlesewettbewerb des Börsenvereins
des Deutschen Buchhandels für die sechsten
Klassen an der Helmut-von-Bracken-Schule
stellten die Klassensieger Emin Zerrouki,
Nimra Rana, Jenny Hartert und Ritschie
Kirchner der Jury einige Bücher vor und tru-
gen anschließend ihren Lehrerinnen Rau-
schmair-Hohl und Márquez sowie dem stell-
vertretenden Schulleiter Rauber ausgewählte
Texte mit Begeisterung vor. Danach mussten
die Kinder aus einem unbekannten Werk vor-
lesen. Die besten Kritiken der Jury erhielt
Nimra Rana aus der Klasse 6a. Sie bekam
dafür ein Buch und einen Kinogutschein.


